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Amtlicher Teil.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Auf Grund deS Z 380 Abs. 2 des Waffer-
gesetzes vom 7. April 1913 (G. S . S . 53)
und gemäß tz 16 der Ausführungsanweisung
IV zum Waffergefetz weise ich darauf hin, daß
ein Recht, einen Wasserlauf in einer der im
§ 46 bezeichneten Arten zu benutzen— svergl.
auch § 37,9 daselbstj — mit Ablauf von zehn
Jahren nach dem Inkrafttreten de§ Wasser»
gesetze«, d. i. am 1. April 1924, erlischt, wenn
nicht vorher seine Eintragung in das Wasser¬
buch beantragt ist. Auf Rechte, die im Grund¬
buch eingetragen sind, ist di« Vorschrift nicht
anzuwenden. Der Antrag kann nach § 186
Abs. 1 bei der Unterzeichneten Wasserbuch¬
behörde, oder bei der zuständigen Wasser¬
polizeibehörde (§ 342) schriftlich oder zu
Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden, den 29. März 1915.
Namens des Bezirksausschusses.

(Wasserbuchbehörde)
Der Vorsitzende.
I . V.: Menzel.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 2. April 1916.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 2. April 1915.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Hebeliste für die Beiträge zur Hessen-

Naffauischen landw. Berufsgenossenschaft für
1914 liegt von Donnerstag , den 1. April

Im Weltenbranb.
Original-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte Vorbehalten.)

1. Kapitel.
Der zündende Funke.

In goldener Pracht leuchtete die Sonne
einer wolkenlosen Junitages über der sma¬
ragdgrünen Fläche der lieblichen oberbayeri¬
schen Gebirgssees und dem Kranz dunkler
Wälder, der ihn umschloß. Sonntagsfriede
und Sonntagsheiterkeit schienen über das
anmutige Landschaftsbild aukgegoffen, und
harmonisch fügte sich in dies farbenfreudige
Gemälde das übermütige Lachen und Plau¬
dern der jungen Menschenkinder, die sich am
^anft abfallenden Uferhang einer kleinen
Bucht gelagert hatten , um die Herrlichkeit
de»Sommertages nach Künstlerart zu genießen.

Denn man brauchte nicht eben ein
hervorragend scharfsichtiger Menschenkenner
du sein, um zu erraten, welcher Gilde die
ausgelassene kleine Gesellschaft angehörte,
^angmallende Locken und exzentrische Kleidung
2®?*, wie man ihnen in den Straßen des
Runchener Malerviertels Schwabing zuweilen

/segnet , schienen als Merkmale der Künst-
richaft bei diesen AuSflüglern nicht in beson-
rem Ansehen zu stehen. Der berühmte

vytorienmaler Professor Grünwald , dessen

ds. IS . ab 2 Wochen lang während der
Dienststunden in der Stadtkasse zur Einsicht
der Beteiligten offen.

Einsprüche gegen dar Ergebnis der Ab¬
schätzung und der Veranlagung können während
dieser Zeit beim Sektionsvorstand (KreiS-
auSfchuß in Bad Hochburg v. d. H.) erhoben
werden.

Beitrittserklärungen zur Hastpflichtver¬
sicherungsanstalt werden auf der hiesigen
Stadtkasse entgegengenommen.

Friedrichsdorf, den 29. März 1915.
Der Bürgermeister.

I . V. Foucar.

Deutsche Ostern.
Wieder läuten die Osterglocken durch dar

deutsche Land, aber diesmal haben sie einen
besonderen Klang. Reden sie etwa nur vom
Erwachen der Natur , vom jungen Lenz, der
doch einmal mit sieghafter Kraft seine weite
grünende und blühende Herrlichkeit entfalten
muß ? Gewiß, auch die österliche Naturfreude
hat ihr gutes Recht, aber wir haben es doch
zuerst und zuoberst mit einem christlichen
Ostern zu run . Der alte, schlichte Ostersang
möchte mit neuer Melodiengewalt durch die
gesamte Christenheit rauschen:

Christ ist erstanden von der Marter all«;
DeS sollen wir alle ftoh sein,
Christ will unser Trost sein.

Der christliche Osterglaube ist schon so oft
verlästert und verspottet, ja geradezu tot¬
gesagt worden, aber immer wieder hat er sich
kräftig und gegenwartSstark erhoben, und
Millionenvonsorg nden.kämpfendenMenschen

Malschule sich vor dem Beginn der sommer¬
lichen Ferien noch einmal zu dieser gemein¬
schaftlichen Sonntagsfahrt zusammengefunden
hatte, war ein abgesagter Feind derartige
„Alfanzereien", und wer unter die Schar
seiner Jünger ausgenommen werden wollt«,
mußte von vornherein auf alle äußerliche
Geckenhaftigkeit und Narretei verzichten. Was
diese jungen Männer und jungen Mädchen
von dem Haufen der gewöhnlichen, spießbür¬
gerlichen Sonntagsausflügler unterschied,
waren nur jene Keunzeichen, die künstlerisches
Talent , ideales Streben und eine freie, weit¬
herzige Lebensauffassung der äußeren Erschei¬
nung eines Menschen aufzndrücken pflegen.
Auch die Art , in der sie sich unterhielten,
war nicht die der wakeren Münchener Philister,
von denen es zuweilen hier am Seegestade
wimmelte. Man sang mit wohlklingenden,
gut geschulten Stimmen ernstere und heitere
Lieder zum Klang der Laute, man ergötzte
sich an Reigentänzen und fröhlichen Bewe-
gungsspielen; der Frohsinn streifte oft hart
an der Grenze übcrschäumender Ausgelassen¬
heit, aber er ging niemals auch nur um
eines HaareS Breite über diese Grenze hinaus.

Zwei von den Teilnehmern des kleinen
improvisierten Künstlerfester freilich schienen
sich nicht in den harmlos übermütigen Ton
der anderen finden zu können. Es waren
zwei junge Männer , von denen wohl noch

bekennen sich auch heute noch zu ihm. Diesem
Glauben eignet ein Herzenstrost, der durch
keinephilosophischeWeiSheitodersonstkulturell«
Errungenschaft verdrängt oder ersetzt werden
kann. ES webt und waltet da eine Gewiß¬
heit wirklichen Lebens, gegründet in der eigen-
persönlichen Erfahrung von einem wirklich
lebendigen Christus . Um einen toten ChristuS
würde sich keine gläubige, hoffende Gemeinde
sammeln können. Nur mit der Zuversicht
des christlichen OsterglaubenS konnte di«
christliche Kirche einen unendlichen, treuen
und furchtlosen Misfionsgeist entfalten. ES
ist begreiflich, daß solcher Glaube immerfort
hohe jubilierende Töne angeschlagen hat.
Dabei hat eS das deutsche Gemüt verstanden,
daS allgemein Natürliche und dak speziell
Christliche in einen schönen Zusammenklang
zu bringen, der auS GeibelS finnigen „Oster-
morgen" widerklingt mit der warmherzigen
Losung:

Ihr sollt euch all des HeileS freuen,
Das über euch ergossen ward!
Es ist ein sinnige« ErneuenSrn Bild des Frühlings offenbart.!as dürr war , grünt im Wehn der Lüste,
Jung wird das Alte fern und nah.
Der Odem Gottes sprengt die Grüfte —
Wacht auf , der Ostertag ist dal
Ein gewaltiges deutsches Ostern erlebt

diesmal unser Volk, ein befreiende« Erwachen
unter Blut und Eisen, und man würde dies«
große Zeit nicht nach ihrem vollen Werte
einschätzen, wollte man nicht auch ihrer christ¬
lichen Glaubensfreudigkeit einen Gedenkstein
weihen. AlS der große Krieg ausbrach, füllten
sich die Kirchen, und das war nichts Kon¬
ventioneller und Gemachtes, eS kam auß

keiner das fünfundzwanzigste Lebensjahr
überschritten hatte , und denen man eS auf
den ersten Blick ansah, daß sie einer anderen
Rasse angehörten als die übrigen. Bei beideu
war der slawische TypuS unverkennbar. Aber
sie waren einander trotzdem sehr unähnlich.
Hager und starkknochig der eine mit scharf
geschnittenen Zügen und einer kühn umsprin¬
genden Adlernase ; von einer fast mädchenhaf¬
ten Weichheit deS GefichtSausdruck» und der
schwermütig blickenden Augen der andere.
Im Schatten einer breitästigen Buche hatten
sie sich etwas abseits gelagert, und während
eines langen Zeitraumes wurde kaum ein
Wort zwischen ihnen gewechselt. Ihre Auf¬
merksamkeit aber war während dieser ganzen
Zeit unvsrkennbar auf daS nähmliche Ziel
gerichtet gewesen. Keiner von ihnen hatte
auch nur eine Minute lang seine Augen von
einem jungen Paare abgewendet, daS —
wohl ohne eS selbst zu ahnen — den eigent¬
lichen Mittelpunkt der fröhlichen Gesellschaft
bildete. Es waren ein Mädchen im Beginn
der zwanziger Jahre und ein Mann , der
wohl schon an der Schwelle der dreißig stand,
sicherlich der älteste von Profeffor Grünwalds
hier vereinigten Schülern . Sie waren immer
beieinander, bei den Tänzen wie bei den
Spielen . Und wenn jemandem die Aufgabe
zuerteilt worden wäre, aus den Anwesenden
daS schönste Paar zufammenzustellen, so hätte



einem tiefen inneren Drange . Die religiöse
Grundstimmung unseres Volkes , der Glaube
an ein höheres Ziel desL ebenS und an das
Walten Gottes in den Schicksalen der Mensch¬
heit hat sich in dieser großen Zeit hertlich
offenbart , und in Gottesfurcht und Gott-
vertrauen werden wir verbunden bleiben,
solonge wir Deutsche sind . Das deutsche
Volk ist auferstanden , eS hat sich befreit von
dem Hader der Parteien und hat das Be¬
wußtsein wieder gewonnen , daß wir An¬
gehörige einer starken , wehrhaften und vor¬
wärts schreitenden Nation sind, deren erster
Kanzler , Fürst Bismarck , dessen 100. Geburts¬
tag wir soeben begingen , einmal die großen
und stolzen Worte in die Welt hinausgerufen
hat : „Wir Deutschen fürchten Gott , sonst
nichts in der Welt !" Diesem Wahrspruch
sind wir auch jetzt treu geblieben , wo wir
gegen eine Welt von Feinden um unser«
Existenz und Freiheit zu kämpfen gezwungen
wurden , und diesem Wahrspruch wollen wir
treu bleiben zu allen Zeiten und in allen
Lebenslagen.

ES war um die Osterzeit , als vor 44
Jahren im Frieden zu Frankfurt a. M . das
geeinte Vaterland in neuer Herrlichkeit auf¬
erstand , und daS diesjährige Ostern läßt uns
beten , daß bald die Glocken einen dauernden
Frieden einläuten möchten , einen Frieden,
der einen erneuten Ueberfall neidischer und
mißgünstiger Feinde unmöglich macht . So
darf daS deutsche Volk in diesem Jahre das
Osterfest als wahrhaft deutsches Ostern feiern,
wie es das herrliche Gedicht Karl Gerokß
treffend zum Ausdruck bringt:

Ostern, Ostern, FrühlingSwonne,
Säuselt leis' durch Wald und Flur,
Tausend Leben weckt die Sonne
In der schlummernden Natur;
Aber solch ein Frühlingswehen
Hat noch nie die Flur durchbebt,
Aber solch ein Auferstehen
Hat noch nie ein Volk erlebt.
Nimmer noch in deutschen Landen

• Kam ein Ostern, diesem gleich:
Auferstanden, auferstanden
Ist das deutsch« Volk und Reich. —e—

Friychens Brief an den Osterhasen.
Lieber OsterhaS!

Sonst habe ich dir immer geschrieben,
daß du mir viel Eier legen solltest . Ich habe
dir auch jedermal mitgeteilt , wo ich das Nest
für dich gemacht , damit du es finden konn¬
test. Diesmal Hab' ich gar kein Nest ge¬
macht . Ich will dir auch sagen warum.
Da brauchst mir nämlich dieses Jahr gar»
nichts zu bringen , weil Krieg ist. Da will

sein, Wahl sicherlich nur auf diese beiden
fallen können . Der reckenhaft hoch und
breitschultrig gewachsene junge Mann erschien
wie ein Urbild deutscher Kraft und Ritter¬
lichkeit. Sein leichtgewelltes blondes Haupt¬
haar und seine leuchtend blauen Augen ließen
auf eine Herkunft au ? der norddeutschen
Küstenbevölkerung schließen, und auch der
Tonfall seiner Rede mußte diese Annahme
bestätigen . Die Sprache des jungen Mäd¬
chens aber war von unverkennbar ostpreußi¬
scher Färbung , und bei dem auffallenden
Wohllaut ihrer weichen, hellen Stimme hatte
dieser leichte Dialektanklang etwas ungemein
Anmutiges und Bestrickendes . Sie war schlank
und dunkelhaarig ; in ihren großen braunen
Augen schienen beständig kleine, goldene Pünkt¬
chen zu glitzern , und wenn sie lächelte —
wozu es ihr heute an Gelegenheit wahrlich
nicht fehlte — zeigten sich allerliebste , winzige
Grübchen in ihren Wangen . Die Biegsam¬
keit und Gewandtheit ihrer vollkommen eben¬
mäßigen Gestalt deuteten auf eine in eifriger
sportlicher Uebung gewonnene Kraft und auf
blühendste Gesundheit . Dabei waren ihre
Hände und Füße aristokratisch fein und zier-
lich. wie auch dieg anze Art ihres Benehmens,
so ungekünstelt natürlich und so frei von aller
Ziererei eS auch sein mochte, die vortreffliche
Erziehung nicht einen Augenblick verleugnete.

„Wie schön sie ist !" sagte plötzlich der

ich gar nichts überflüffiges haben . Wir
Kinder sind schon zufrieden , wenn die vielen
Soldaten nicht hungern müssen und das
Volk daheim satt zu Essen hat . Der Herr
Lehrer sagte nämlich neulich : „Wer spart
und Opfer für die anderen bringt , der hilft
auch den Sieg gewinnen ." Und ich will
doch auch siegen helfen . Darum habe ich
die Mutter gebeten , mir gar kein Osterge¬
schenk zu bestellen. Sie soll lieber das Geld
dafür der Kriegsfürforge oder dem Roten
Kreuz geben . Dann kann sie doch anderen
helfen oder eine Freude machen . Ich bin
schon mit meinem Stück Brot zufrieden,
wenns auch eben nicht groß ist. Wenn ich
ein bißchen Hunger habe , schmeckt es um so
besser. Also, du brauchst diesmal nicht zu
kommen . Sobald der Krieg herum und ge¬
wonnen ist, dann werd ich wieder an dich
schreiben und dich freundlichst «inladen,
nächstes Jahr wieder bei uns zu erscheinen.

Dann also bestimmt auf frohes Wiedersehen!
Dein treuer deutscher Freund

_ Fritz.

Vom KricgslhWPlLtz.
Deutscher Tagesbericht.

(W . B .) Großes Hauptquartier , 3.
März , vorm . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein Versuch der Belgier uns daS am 31.

März eroberte Kloster -Gehöft Hoek wieder zu
nehmen , scheiterte.

Im Priesterwalde mißlang ein franz.
Vorstoß . Ein franz . Angriff auf die Höhen
bei und südlich NiederaSbach westlich von
Mühlhausen wurde zurückgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront ereignete sich nichts

wesentliches.
Oberste Heeresleitung.

Verschiedene Meldungen.
Berti«, 1. April. (W.T. B. Amtlich).

Das Verhältnis der in Deutschland verfüg-
baren Bestände an Weizen und Roggen hat
sich durch vorzugsweisen Verbrauch von
Roggenbrot im Heere und bei der zivilen
Bevölkerung etwas verschoben, sodaß , wenn
künftig nicht mehr Weizenmehl verbacken wird,
in den letzten Monaten überwiegend Weizen¬
mehl vorhanden sein würde . Ich wirkte des¬
halb auf die Kriegs -Getreide -Gesellschaft ein,

daß sie bei ihren Mehlüberweisungen auf die
Herstellung eines richtigen Verhältnisses Rück¬
sicht nimmt . Die Kommunolverbände werden
deshalb auch gegen ihren Antrag Weizenmehl
neben Roggenmehl zugewiesen erhalten und
haben durch Erlaß geeigneter Backvorschriften
dafür zu sorgen , daß möglichst nahrhaftes
Mischbrot hergestellt wird . Reines Weizen¬
brot dagegen sollte nur ausnahmsweise ge¬
gessen werden . Der Reichskommissar : (gez.)
Michaelis , Unterstaatssekretär.

Toulon , 2. April. (W. T. B. Nicht¬
amtlich .) In den legten acht Tagen beschlag¬
nahmten die Wachtschiffe der Allierten an
Bord , verschiedene Schiffe über zweihundert-
fünfig Postsendungen deutscher Herkunft.
Fünf Dampfer wurden in Küstenhäfen ge-
führt , um ihre aus Deutschland kommenden
oder dorthin bestimmten Waren auszuladen.

Petersburg , 2. April. (SB. T. B.
Nichtamtlich .) Der „Rjetsch" meldet auS
Charkow : Hier wütet eine große Pockenepi¬
demie. Es wurde die Zwangsimpfung aller
Einwohner durchgeführt . Dasselbe Blatt
meldet , daß der Minister des Innern die
Gouverneure veranlaßt hat , energische Maß¬
nahmen zu ergreifen , um die Bevölkerung
zu veranlassen , verstecktes Getreide zu ver¬
kaufen . Um eine regelmäßige Versorgung
der Armee durchzuführen , müssen sämtliche
Gedreitevorräte registriert werden ; im Not¬
fälle werde man Requisitionen vornehmen
müssen.

London , 2.  April. (W. T. B. Nichtamtl.)
„Daily Chronicle " gibt ein Interview des
Vertreters der „Chicago Daily New «" mit
Lord Haldane wieder . Der Journalist fragte,
ob England neutral geblieben wäre , wenn
Deutschland Belgiens Neutralität respektiert
hätte . Haldane erwiderte darauf : Ich bin
durchaus nicht sicher, daß wir das tun konnten.
Belgien berührte unsere Ehre , Frankreich
unser Gefühl und Interesse . Wenn man
die Theorie der Welteroberung betrachtet , die
hinter der deutschen Bewegung zu Gunsten
eines Angriffskrieges stand , so scheint es mir,
daß es Wahnsinn von uns gewesen wäre,
mit gefalteten Händen stillzusitzen, während
Deutschland die Hindernisse auf dem Kontinent
für den Angriff auf das Britenreich beseitigte.
Jetzt , unter günstigen Umständen , sind wir
der deutschen Stoßkraft sehr nahe . Ich glaube
nicht, daß wir hätten zulassen dürfen , daß
die deutsche Stoßkraft noch näher heran
kommen und die uns nächsten Staaten ab¬
sorbieren durfte , ohne daß wir einen ver¬
zweifelten Versuch machten , das zu verhindern
Aber der Angriff auf Belgien ließ uns fein«:

junge Mann mit dem schwermütigen Gesichts¬
ausdruck zu seinem Nachbarn unter der Buche.
„Ich habe nie etwas Schöneres gesehen als sie."

Obwohl er keinen Namen genannt hatte,
mußte der andere doch sofort wissen, wen er
meinte , denn nach einem kleinen Schweigen
erwiderte er in den eigentümlichen Kehltönen
deS Eüdslawen:

„Du solltest sie nicht fortwährend anschau¬
en, Makarow , wenn du sie so schön findest!
Eie ist nicht für dich."

Der Rusfe kehrte ihm sein Gesicht zu.
„Wähnst du vielleicht , daß sie für dich

sein könnte . Milan Georgewitsch ? Wenn sie
auch freundlich gegen unS ist, in ihrem Her¬
zen verspottet sie uns doch beide."

Die senkrechte Falte , die beständig zwi¬
schen den buschigen Brauen des Serben lag,
schien sich bei diesen Worten de« Gefährten
nach tiefer einzuschneiden , und sie gab seinem
Gesicht etwa « beinahe unheimlich Finsteres
und Drohendes.

„Es ist nicht nötig , mir das erst zu sagen,
Wladimir Petrowitsch ! Narren sind wir , daß
wir unS in sie vergafft haben . Weißt du
auch, daß ich einmal nahe daran war , dich
um ihretwillen zu töten ?"

Wladimir Petrowitsch Makarow lächelte,
wie man über das Geschwätz eines Kinde«
lächelt ; aber e« war ein Lächeln , das sein

Gesicht nicht erhellte , sondern nur noch trau
riger machte.
„Und nun möchtest du um ihretwillen diesen
Leuthold töten , nicht wahr ?"

„Nein !" klang die rauhe Erwiderung.
„Denn er wird um dies Mädchen leiden , wie
wir jetzt um sie leiden müssen . Niemals
wird er sie besitzen!"

„Und warum nicht ? Ist es nicht ganj
offenkundig , daß sie ihn liebt ?"

„Vielleicht ! Aber sie kann ihm trotzdem
nicht angehören . Sie ist ja die Braut eine»
andern ."

Mit einer Geste der Ueberraschung rich¬
tete sich der Ruffe aus seiner halb liegenden
Stellung auf.

„Woher weißt du daS ? — wer hat e»
dir gesagt ?"

„Ich habe einen Freund , der in Königs¬
berg studiert , und ich habe ihn beauftragt,
sich nach der Familie zu erkundigen . Hertha
von Raven ist mit einem Verwandten verlobt,
einem jungen Offizier . Und die deutschen
Offiziere verstehen in solchen Dingen keinen
Spaß . Wenn ein anderer versuchen wollte,
sie ihm abwendig zu machen , würde er ihn
niederschießen wie einen Hund ."

Makarow anwortete nicht , aber feint
schwermütigen Augen suchten wieder da»
schöne, junge Paar , von dem sie eben gesprochem

(Fortsetzung folgt .)
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Seit zur Ueberlegung und zur Wahl . Wir
batten dem Vertragsbruch und dem schwä¬
cheren Staate zugefügten Unrecht Widerstand
,u leisten oder wir wären entehrt gewesen.

Paris , 2. April. (W. T. B. Nichtamtl.)
Nach dem „Temps " überstiegen die Aus¬
zahlungen bei den französischen Sparkassen
die Einzahlungen in der Zeit vom 21. März
bis 31. März um 5 220690 Franken, und in
der Zeit vom 1. Januar bis 31. März um
41012454 Franken.

Paris , 2. April . (W. T. B. Nichtamtl.)
Die Kammer hat sich auf den 29. April
vertagt.

Berlin . Die bekannte, vom Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz auf Befehl Seiner
Majestät des Kaisers herausgegebene „Deut¬
sche Kciegskarte 1914" mit dem Bild und
den bedeutungsvollen Worten S . Majestät:
„Ich kenne keine Parteien mehr, kenne nur
noch Deutsche" soll in Zukunft , vielfachen
Wünschen entsprechend und um sie weitesten
Kreisen zugänglich zu machen, an alle Ver¬
einigungen vom Roten Kreuz, an alle ge¬
meinnützigen Vereine, Behörden, Schulen
usw. bei Entnahme von mindestens 100 St.
zum Preise von 3' /, Pfg . für das Stück ab¬
gegeben werden. Bestellungen sind an das
Zentralkomitee, der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz (Abteilung II b) Berlin W. 66,
Leipzigerstraße 3, Herrenhaus , zu richten,
welches die Zusendung durch die Rotophot
A. G., Berlin S . W. 68, Alexandrinenstr.
110, gegen Nachnahme veranlassen wird.
Aus gleichen Gründen soll vom 1. April
1915 ab diese Karte mit eingestempelter
Marke bei allen Reichspostämtern auch ein¬
zeln für 10 Pfg . verkauft werden. -Der Ge-
samterlök fließt nach Abzug der Herstellungs¬
kosten und des Markenwertes dem deutschen
Roten Kreuz zu. Ein jeder Ankauf dieser
wertvollen Karte bedeutet also eine Unter¬
stützung desselben, er wird daher aufs wärmste
empfohlen.

Ein Schnitt ins eigene Fleisch.
Allmählich beginnt man auch in einzelnen

Kreisen Rußlands einzusehen, daß die gegen
deutsches Kapital und das Deutschtum unter¬
nommenen Maßnahmen der russischen Re¬
gierung das Wirtschaftsleben des Zarenreiches
aufs schwerste schädigen und daher einen
Schnitt inß eigene Fleisch bedeuten. So führt
das russische Blatt „Rjetsch im Anschluß an
einen Artikel des Petersburger Kurier aus,
daß die Parole des Augenblickes zwar die
Liquidation und Einziehung deS deutschen
Eigentum sei. Der beschrittene Weg sei aber
sehr gefährlich, da er das Vertrauen des aus-
ländischen Kapitals Rußland entziehe, nach¬
dem mit der Enteignung des deutschen Eigen¬
tums ein ungünstiger Präzedenzfall geschaffen
sei. Das Schlagwort von der Unterjochung
des russischen Wirtschaftslebens durch die
Deutschen sei schon deshalb nicht zutreffend,
weil 308 Millionen Rubel französisches Geld,
230 Millionen Rubel belgisches und 201
Millionen Rubel englisches Geld, aber nur
143 Millionen Rubel deutsches Geld in Ruß¬
land investiert seien. Es sei beispielsweise
nicht verständlich, weshalb die Elektrizitäts¬
gesellschaft, von 1886 in Moskau, mit Maß¬
regeln verfolgt, werde, trotzdem es notorisch
sei, daß neben deutschem vornehmlich russisches
und schweizerisches Geld in dem Unternehmen
investiert sei. Bei konsequenter Durchführung
des Nationalitätenprinzips im Wirtschafts¬
leben müßte auch der größte Teil der russischen
Banken und sonstigen Unternehmungen liqui¬
diert werden, da auch in diesen deutsche und
andere fremde Gelder investiert seien. Nicht
die national « Leidenschaft und die durch den

hervorgerufene Erregung sollten für
derartige Ausnahmemaßregeln bestimmend
l^n, sondern nur daS Interesse der wirt¬
schaftlichen Zukunft Rußlands.

Lokales.
Kriedvtchsdorf , den 3. April.

Die preußische Eisenbahnverwaltuug im
»teufte der BolkSernährung. Tie preußische

Cisenbahnverwaltung macht sich über den
Rahmen ihres eigentlichen Tätigkeitsfeldes
hinaus in hohem Maße auch um die hei¬
mische Volkswirtschaft verdient. Unter dem
großen Grundbesitz der Bahn befindet sich
ein bis heute ungenutzter Bestandteil von
vielen tausend Morgen . Er ist für spätere
Bahnhofserweiterungen u. Streckenausbauten
bestimmt. Als gute Rechnerin hat sich die
Bahn dieses Bodens bemächtigt, als er noch
billig war . Um dieses Oedland der wirt-
schaftlicheu Landesverteidigung dienstbar zu
machen, unternimmt jetzt die Bahnverwaltung
seine agrikulturelle Bewirtschaftung in aus¬
gedehntem Maße . Zum großen Teile bedient
sie sich dabei der von ihr finanziell und
moralisch unterstützten Eisenbahn-Arbeiter¬
vereine, denen sie das Land unentgeltlich,
zum Teil auch den Dünger imd das Saat¬
gut überläßt . Die Eisenbahn wird damit
eine volkswirtschaftlich ungeheuer wertvolle
Arbeit leisten und knüpft gleichzeitig ein
weiteres Band guten Einvernehmens zwischen
sich und ihren Arbeitern.

^Ostergebräuche. Neben der Sitte des
Ostereiersuchens, die wohl in ganz Mittel-
enropa heimisch ist und an die sich die Fabel
vom Osterhasen eng entlehnt , bestehen in
einzelnen Gegenden noch eine Menge anderer
Oslergebräuche. Ziemlich verbreitet sind z. B.
die Osterfeuer, deren wir bereits früher wieder¬
holt Erwähnung getan haben. Daneben
wird in katholischen Ländern häufig Mehl
und Salz in der Kirche zu Ostern gesegnet,
namentlich in Italien und Südfrankreich ge¬
schieht dies fast allgemein. In Ost- und
Westpreußen treiben die Kinder am Oster¬
morgen die Langschläfer mit Osterruten aus
dem Bett , und der in solcher Weise Ueber-
raschte muß sich mit einem Geldgeschenk von
seinen Peiniger loskaufen. In Böhmen und
Mähren , teilweise auch in Schlesien, schöpft
m-an Osterwasser, dem für das ganze Jahr
heilbringende Kräfte innewohnen sollen. In
Rußland besteht die Sitte , daß sich am Oster¬
tage Menschen, die einander völlig fremd
sind, mildem Ausrufe : „Christ ist erstanden!"
auf beide Wangen küssen. Auch geht man
dort am Ostermorgen mit brennenden Kerzen
in den Händen zur Kirche. Ueberhaupt gilt
gerade in slavischen Ländern das Osterfest
besonders viel. In Griechenlandundmehreren
anderen Balkanstaaten feiert man es durch
öffentliche Tänze und Reigen und im tiefin¬
nersten Rußland in der Gouvernementsstadt
Krasmaja -Eorka findet sogar am Ostertage
ein durch ganz Rußland bekannter Heirats-
markt statt.

Gemeinnütziges.
Frnchtmusküchen.

Die Mahnung zur kriegsgemäßen Führ¬
ung des Haushaltes erschallt jetzt überall in
deutschen Landen, und Tausende von Frauen
sind eifrig darauf bedacht, die durch Wort
und Schrift erhalleneu Anregungen zur Tat
werden zu lassen. Sie sind sich der großen
Verantwortung bewußt geworden, die der
Einzelne dem großen Ganzen gegenüber zu
tragen hat , sie wissen, daß ihr Tun im kleinen
Kreise für das Vaterland wichtig geworden
ist. Aber andere Tausende lesen und hören
wenig oder nichts von all den wichtigen Be¬
strebungen, — Arbeit und Unruhe stillt ihre
Tage, und nur wenn staatliche Vorschriften
zwingend wirken, ändern sie die gewohnte
Lebensweise. Können wir ihnen nicht helfend
zur Seite treten und sie auch ohne Beleh¬
rung zur Befolgung wichtiger ErnährungS-
geböte veranlassen?

Seit Wochen hören wir die Mahnung:
spart Fett und eßt Zucker! Aber dieses Ge¬
bot zu befolgen wird dadurch erschwert, daß
Fruchtmus und Marmeladen ungewöhnlich
teuer sind, und daß das im Frieden am
meisten gebrauchte Pflaumenmus kaum noch
zu haben ist. Es fehlt an billigen und guten
Marmeladen , die aber von der Industrie im
Augenblick nicht hergestellt werden. Deshalb
haben in einzelnen Städten di« Hilfsstellen
des Nationalen Frauendienstes die Zeit der

Apfelsinenzufuhr benutzt und in eigen- her-
gerichteten FruchtmuSküchen Marmelade aut
Apfelsinen und Mohrrüben eingekocht. In
Berlin hat sich diese Küche auS einer Strick¬
stube auf Anregung und unter Aussicht von
Frau Elsa Strauß entwickelt, die nicht mehr
genügend Beschäftigung für ihre Arbeiterinnen
hatte. Unter Leitung einer Hausschwester
werden dort acht Arbeiterinnen täglich von
9—5 Uhr mit einer halbstündigen Mittags¬
pause beschäftigt. Täglich werden dabei 100
Pfd . Marmelade sertiggestellt. die für ungefähr
30 Pfg . das Pfund verkauft werden. An
Abnehmern hat es bisher nie gefehlt. Im
Arbeitsnachweis, in den Hilfsstellen des
Nationalen Frauendienstes , in Arbeiterinnen¬
heimen, Lazaretten ufw. findet die Marme¬
lade reichen Absatz und auch Privatleute
kaufen sie gern, die freilich einen etwa¬
höheren Preis bezahlen müssen. Soweit
bisher eine Berechnung möglich war — di«
Küche besteht erst wenige Wochen—, werden
die Unkosten bis auf den Gasverbrauch und
die unentgeltliche Lokalmiete wohl beim Ver¬
kauf herausgebracht werden. Dabei werden
den Frauen Wochenlöhne von 7 M. und da»
Mittagessen mit 20 Pfg . täglich bezahlt. Daß
allen Anforderungen der Hygiene besonder-
Rechnung getragen wird, ist noch hervorzu¬
heben. Durch diese Fruchtmukküche wird
also der doppelte Zweck erreicht, die unbe¬
mittelten Stände mit billiger, unverfälschter
und wohlschmeckender Marmelade zu ver¬
sehen und einigen beschäftigungslosen Ar¬
beiterinnen Verdienst zu verschaffen.

Aehnlich beabsichtigt man auch in Celle
vorzugehen. Der Natiouale Frauendienst
will dort eine Küche einrichten und dak
Apfelsinenmus an mehreren Stellen der
Stadt zu 25 Pfg . abgeben. Wenn die
Apfelsinenzeit vorüber ist, sollen Rhabarber
und Stachelbeeren verwendet werden, wobei
man immer hofft, durch Einkauf im großen -
die Preise billig stellen zu können.

Kirchliche Rachrichten.
Französisch-reform. Gemeinde FrirdrtchSdorf.

Ostern.
91/3  Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst

und Feier des heil. Abendmahls.
Ostermontag.

97s Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.
Freitag , den 9. April.

Abends 81/a Uhr KriegSbetstund«.

Methodistengemeinde(Kapelle).
Ostern.

91/a Uhr Predigt.
Mittags 12 Uhr: Sonntagsschule,

abends 8l/i Uhr: Predigt.
Prediger A. Goebel.

Dienstag abend 81/a Uhr: Jungfrauenverein.
Mittwoch abend 8x/a Uhr: KriegSbetstunde.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Ostern.
91/» Uhr: Hochamt mit Predigt.

Ostermontag.
97 » Uhr: Hochamt mit Predigt.

Köppern.
Hl. Osterfest, den 4. April.

97 » Uhr : Gottesdienst,
darauf Beichte und heiliges Abendmahl.

1 Uhr Gottesdienst.
Ostermontag, den 5. April

91/a Uhr: Vorstellung und Prüfung der
Konfirmanden.

Eine Fuhr

gutes Heu
zu verkaufen. Näheres zu erfrag,
in der Expedition.

i



Viel zu früh bist du von
uns geschieden

Undumsonstw . unserFlehn
Rjihe;sanft du lieber Guter,
Bis w.uns einst wiedersehn.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir die Nach¬
richt, daß bei einem Sturmangriff in Rußland am 5.
März mein heißgeliebter unvergeßlicher Gatte , der
treusorgende Vater seiner Kinder, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Unteroffizier LuOllhärd ThlMläfin
Landw.-Brig.-Ers.-Bat. 42, 3 Komp.

im 39. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I. d. N. Marie Thumann, geb. Grill.

Turnverein Friedrichsdorf.
Allen Mitgliedern hierdurch die traurige

Nachricht, daß unser treues Mitglied und Turnfreund

RudoIT Privat
I . Garde -lnf . -Regt . . 4 . Komp.

am 29. März den Heldentod fürs Vaterland gestorben
ist. — Wir werden dem leider allzufrüh Dahin¬
geschiedenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand.
Friedrichsdorf , den 2. April 1915.

Lultkur-Hotel Teichmflhle
Köppern lm Taunns. Telefon Bad Homburg Nr. 699.
Gemütlicher und schönster Ausflug für die Feiertage.

Mittwoch, den 7. April , abends 8 « hr findet in de
Beratungsstelle für Volksernährung

der 3 . Vortrag
verbunden mit Speiseproben statt.

Keine Hausfrau sollte diese Gelegenheit versäumen, sich a
diese kostenlose Weise die nötigen Kenntnisse zu erwerben, um i
der kommenden fleischlosen Zeit durchzuhalten.

Der vaterlcindische Francnverein.

(Dollen Sie in Ihrem Berufe vorailrts?
I Studieren 81» d . wi  Itbekannt . Seümunterricbttbriefe Method » Rustin j^T

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher -irr Aneignung der Kenntnisse, die »n Wndwirtschajrl
Fachschulen gelehrt werden, u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt. — Inhalt: AokerbauLhre. PJUnaen-
baulshre, lendwirtsehaitliche Betriebslehre und Buchführung, Tier-
preduktionslehre, landwirtschaftlicheChemie, Physik, Mineraloge,
Naturgeschichte,Mattem .Deutsch. Franz«».,Geschichte,Geographie.

Ausyabt A: LandwiitscHattsschule
AusgabeB: Ackorlsauscsiule
AusgabeC: LaiMiwirtscbaftl . Wintersclinle
Ausgabe0 : I>andwirtscli » ttllclke Fachschule

Obige Schulen bezwecken, eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachsehnlbildung tu yerschaffen. Während der Inhalt der
Ausgabe A dan gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschulever¬mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifeaeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hüh Lehranstalten, verschaffendie Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse, die an einer Ackerbauschulebzw. landwirtschaftlichen
WlnterschuJe gelehrt werden. Ausgabe O ist für solche bestimmt,die nur die rem landwirtschaftlichenFächer beziehen wollen, um

sieh die nötigen Fachkenntniese anzueignen
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnentenvortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetesWissen, ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Freiw., Das Abilurisntenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Dber-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb .Kaufmann.
AusftthrLProspekteu. fr «uzende Dankschreibenüber bestanden.
Prüfungen , die durch das Studium der Method» Rustin abgelegt
sind, gratis. — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teuuhlüf « . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansleklt-

semdnngen ebne gaulsvang bereit willigst.
BonnessL Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0. mmmt

Hol *Versteigerung ;. I Vorpolien1!
Dienstag , de« 6. April 1915, vormittags 10 Uhr

anfangend. kommen im hiesigen Gemeindewald zur Versteigerung: j
105 rm Eichen-Scheit und -Knüppel,

5050 Stück Eichenwellen,
51 rrn Birken-Scheit und -Knüppel,

1000 Stück Birkenwellen,
8 rm Nadelscheitholz,

100 Stück Nadelwellen.
Die Zusammenkunft ist an dem RotlaufSweg am Schlag 1
Seulberg,  den 30. März 1915.

Der Bürgermeister
Hardt.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353— Postscheckkonto No. 5795— Relchsbank-Olro-Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen3l/u°/o Zinsen,
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei: Herrn Wilhelm Wagner, Friedrichsdorf.

leisten vortreffliche Dienst » di»
seit 25 Jahren bewährten

|( aiser ,s  Brust-**Caramelien
mit den „3 Tannen" .

MillionenC
Husten
Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh , schmerzende» HalS,
Keuchhusten sowie als Vor¬
beugung geßen ErkLltUUge« ,
daher hochwillkommen.

jedem Krieger!
Lina not . begl . Zeugnisse von
01UU Aerzten u . Privat , ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
seinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Ps .. kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie in:

Friedrich SLorf
bei : E . Privat

Gebr. Satz, Hauptstr. 37.

*Blitiblsak und
tadellos sauber

werdeo Messer,
Gabeln, SUberzeug

t und jedes Kflchenger&tl
I bei Gebrauch voa I

[BierLHenning’s^
Seifenpulver.

Bniigate. beanemste and
caaeHste Reinigung

Zahlreiche -
Anerkcnouogen.

Die Meferante
für unsere Anstalt werden ersuch
ihre rückständig. Rechnunge
für Lieferungen bis 31. 3. 15
sofort bei uns einzureichen
andernfalls eine Berücksichtigun
nicht mehr erfolgen kann.

Köpperner
Arrstalls -Kerwaltun

Köppern.
Zum Schulw echsel
Schulbücher — Schulhefte
Schreib - u. Zeichenmaterialie«
Schreib -Etuis — Reißzeuge
Gesangbücher

in allen Preislag

Osterkarten
patriotische Ansichtskarten

Künsterkarten
F.A.Desor,Friedrichsdorf

Papier- und Buchhandlung.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völliß
kostenfrei an pünktliche Zi
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
H . C . Ludwig
Louisenstr. 103. Telefon 257

Alleiu-Bertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Verantwortlich für Redaktion L. Schäfer. Druck und Verlag Schäfer & Schmidt Friedrlchsdorf sTaulutS).
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